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reich, Bollandisten und Mauriner die geschichtliche Forschung De-
gründeten. ine merkliche uCcC ist hier fühlbar, da der erTiTasser das
issenschaftlıche Streben der süddeutschen un österreichischen Benediktiner
fast ganz unberücksichtigt Jäßt, doch die heute noch stehenden
Barockbibliotheken aut die 1e vergangener Geschlechter ZUm
C verkünden Pez und Ziegelbauer dürften nıc unerwähnt bleiben
Bel den für den en schicksalsschweren Jahren 1789 un 1803 (S apıte
bemerkt der erfasser, daß AqIıe Säkularisation die großartigsten Ergebnisse
in Bayern erzielte‘‘ und ‚„‚besonders unchen zugute kam  : 29  nter der
sichtigen und TOLZ einiger (!) Mißgriffe einwandtireien Leitung Aretins Wall-
derten 150 Kloster- un Stiftsbüchereien nach der Hauptstadt.‘ ‚„„Der
keichtum (der ünchener Bibliothek) mittelalterlichen Handschriften
un Inkunabeln wird ohl für immer unübertroffen bleiben.‘‘ DIie baye-
rischen Benediktiner gaben ihren Büchern auch noch einen Bıbliothekar
dazu; enn der auf 100 angeführte Schrettinger, der Begründer des Mün-
chener Staatsbibliothekskatalogs, WäarTr Benediktiner VON Weißenohe

Hessels uch wird bei dem eichen Wissen, Adus dem heraus geschrieben,
bel der Verarbeitung des vielen auch außerdeutschen Materials, bei dem Er-
fassen der inneren Zusammenhänge un VOT em Del der eute seltenen
arheı 1m USdruc weitere Kreise interessieren als 1m Vorwort genannt
sind. Eine reiche Fundquelle bibliotheksgeschichtlicher einarbeiten
der Verfasser in seiner Denützten Literatur n1ıC auf Es sind die Von
Piırmin Lindner zusammengestellten Bibliotheksliteraturen VON ungefähr

Ostern in seinem Monasticon Metropolis Salzburgensis, alzburg 1908,
und Monasticon episcopatus Augustanı antiqul, Bregenz 1913, und die noch
ausführlicheren in seinem AFünt Profeßbücher‘‘, München 1909 ( Wesso-
brunn, Weingarten, ZwyfTalten 12 eilage], Benediktbeuern, Petershausen).

München auerreiß

1916ensburg, aldemar, DayeriIschen Bıbliıotheken
München, Bayerlandverlag 925 VAHT. 1 7O S geb 0.60

Bayerns Kultur ist Benediktinerkultur un er gehört ZUT Eigenar
Bayerns auch eine enediktinische Eigenart: gute 1blıotheken So
za München, die nıt dem buchtragenden Benediktiner 1m Wappen,
1UT UTl 300000 an weniger als die erliner Zweimillionenbibliothek, ist
ıhr dagegen um Inkunabeln und um der wertvollsten and-
schriften OTaus Man muß sich wundern, daß dieser Vorzug, den Bayern
VOT den anderen deutschen Bundesstaaten genießt, spät erst breiteren
Schichten Dekannt wird, WIe IC das uch Sensburgs geschieht. In
seinem mit ganzselitigen Abbildungen ausgestatteten uch beschreibt der
erTasser urz leider A kurz bayerische Bibliotheken, ihr Werden,
Wachsen, Vergehen un Wiederentstehen, hre verdientesten uter und Ver-
mehrer, hre besonderen un melistgenannten Schätze Er Za el auch
mehrere weniger ekannte, aber eswegen nıiıcht weniger wertvolle Privat-
bıbliotheken auf, WwIe Pommersfelden, Tambach, etten USW e1ls
an die Quellen d die die großen Büchersammelbecken gespeist aben,
un WITr rfahren abei, wieviel em Benediktinergut auch noch in -
deren Bıbliotheken vorhanden ist, Ensdorf Provinzialbibliothek Am-
Derg, Elchingen Kreisbibliothe Dıillıngen, St Mang Maihingen, IC
feld Kanzleıibıbliothe Bayreuth, Irrsee Kreisbibliothek Augsburg,
Oberaltaic Provinzialbibliothek Neuburg d. DA Biburg Universitäts-
bıbliothek München uUuSW Ferner WIe die en Önche auch nach der HA EE
hebung hre lieben Bücher begleiteten; treten uns vielfach als staat-
1C Bibliothekare entgegen die Exbenediktiner Schenk] von rlief-
ling, 0se Mori17z VON Ensdorf, Aasıl1!us Sinner VON St Mang, Schrettinger
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Ol Weıißenohe, Maurus Harter VonNn cheyern. Man s1e. das uch regt
mancher ordensgeschichtlichen rage An Benediktinerbibliotheken
sind rwähnt etten, ugsburg, München cheyvern und erst reCcC ttO-
Deuern waren erwähnenswert SEWESCH VonNn enen manche a  TE nach
der Wiedererrichtung schon auTt hbeträchtliche Bändezahlen hinweisen können
rTeilic räg das uch LU Ooft den Stempel der 1le un Flüchtigkeit
auch Ungenauigkeiten in der 1tatıon un Schreibweise fehlen nNIC WIE
Lücken in en einzelnen Literaturangaben. SO Ssind auch ihm un be1i
einer Arbeit über das bayerische Bibliothekswesen ist noch mehr
verwundern die reichen Literatur-Angaben Pirmin indners entgangen.
Die Bemerkung, daß Abt Gutknecht Von Metten gest 1645 nıIC 1640
die Bıbliothek rbaut habe, ist mißverständlich ber dem utor bleibt

schlossen en
das Verdienst, den Buchreichtum Bayerns als erster weılteren Kreisen CI-

München Bauerreiß.

Bange, e 1ıne bayerische Malerschule des und
ahrhunderts. München, Mug0 CAMI1 1923;

geh
Das wertvolle und interessante uch ist eine Doktordissertation, welche

1919 der philosophischen 1e] vorgelegt un Von ihr ANSCHOIMMEN
worden WAar. Zuerst sich der Verfasser das Ziel viel weiter gesteckt,

wollte die gesamte bayerische Buchmalerei In dieser Zeıit behandeln, doch
das umfangreiche, meist in der Münchener Bibliothek vorhandene aterıa
und dann eine el VON Problemen, die eute noch nicht gelöst werden
können, e1l ahnnlıche rbeıiten anderer Gebiete noch Nn1ıC zutage gefördert
sind, legten ihm VON selber die Beschränkung aufT. Der ufor hat natürlıch
die bereits vorhandene Literatur Sganz besonders das verdienstvolle Werk
des Swarzenskıi über die Regensburger Buchmalerei des und E1 Jahr-
hunderts zunachs gründlich durchstudiert, und dann auf Tun der VON
Swarzenskı gewählten Methode seinen behandelt, seine Ergebnisse
weitergeführt und da und dort einer notwendigen Korrektur unterzogen.
Seine Arbeit ih zunächs in das Kloster Tegernsee und knüpft die
ortigen Mönchskünstler Frohumund un Iınger ann beschreibt
in wissenschafi{tlicher Methode die Tegernseer und Niederaltaicher Erstlings-
werke, kritisiert s1e und stellt die nötigen Vergleiche Hierauftf behandelt el
die Schulen VON reising und FEichstätt nach den vorhandenen rbeiten,
stellt das Verhältnis des Heinrichs-Evangeliars ZU Regensburg fest un CI-
Örtert die Ausklänge der Tegernseer-Schule 1m 11 Jahrhundert. Eın weiteres
Kapitel ist den Schularbeiten des Jahrhunderts gewidmet. Der Verfasser
hat mit großem Fleiße die einzelnen andschriften festgestellt und sich bereits
ine gute Methode ihrer Beschreibung angeeignet. Seine ikonographischen
Kenntnisse verdienen besondere Erwähnung und en ihm auch in der Ein-
reihung der andschriften SsSOWwIle in der Charakterisierung ihrer uns recCc
gute Dienste geleistet. Im Anhange bringt uch wertvolle abellen der
Anordnung der Evangelistensymbole in Maestas-Darstellungen des 7 E f
Jahrhunderts und ZUrTr Ikonographie des Evangelistenbildes. Eın ausführliches
egister der andschriften nd sonstiger Kunstdenkmäler ACH ihren AT
bewahrungsorten und ein gutes Personen-, r{S- und Sachregister schließen
den ‚EeXT,; der ohl äahnlichen rbeıten über die SCHW.:  ische, iränkische,
rheinische, sächsische und österreichische Buchkuns jener JTage gut als Vor-
bild dienen könnte E} dann, wWwenn diese Vorarbeiten geleistet sind, ird

möglich sein, eine entsprechende Geschichte der deutschen Buchkunst
in der romaniıschen Periode schreiben. Daß diese sehr umfangreich werden
wird, daß s1e einen wichtigen Faktor in der Kulturgeschichte jener Tage bil-


